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Zwei Forschungsthemen suchte ich während meines Aufenthaltes am 
Wissenschaftskolleg einer durch Quellen überprüfbaren Klärung näher-
zubringen. Zunächst — und vor allem — ging es darum, die letzten Be-
griffsgeschichten des Lexikons ,Geschichtliche Grundbegriffe abzu-
schließen. Teils mußte ich einzelne Artikel redaktionell bearbeiten, teils 
meine eigenen Begriffsgeschichten abschließen: so die Begriffsge-
schichte von ,Staat` für den Zeitraum von 1789 bis 1848. Darüber hinaus 
bearbeitete ich den im Lexikon nicht vorgesehenen Begriff des Patriotis-
mus; besonders gründlich beschäftigte ich mich mit der Geschichte des 
deutschen Bildungsbegriffes, um eine diachrone Skala zu gewinnen, die 
es erlaubt, die soziale Formation des sogenannten Bildungsbürgertums 
einzuordnen. Dabei war es nötig, einen Idealtypus zu entwickeln, der die 
theologische und die idealistische Herkunft dieses Begriffs mit dem der 
Bildung der industriell und wissenschaftlich dominierten Arbeitswelt des 
späten 19. Jahrhunderts vermittelt. — Das zweite Forschungsthema bezog 
sich auf die Geschichte der Todeserfahrungen von Kriegen und Bürger-
kriegen und ihrer bildlichen Umsetzung seit der Französischen Revolu-
tion. Vorzüglich behandelte ich hier die politische Ikonographie der 
Hauptstädte, in denen der politische Totenkult repräsentativ gepflegt 
wird. 


